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AÄAus dem Englischen übersetzt VON Gabriele eın

„Marıa, Gott hat dıch
auserwahlt (Koran 3,42)
Zum Verstaäandnıs Marıas, der Mutter Jesu, Im Islam

LUdWIO tHagemann
In selner Erklärung Nostra aetate ZUuU Verhältnis der römisch-katholischen
che den nichtchristlichen elig1onen hat das /weiıte atikanische (0)1VA auch
Z Islam Stellung ygenommen.* Dıie ausdrückliche Hervorhebung VOIl Marıa als
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Bindeglied zwischen sTiliıcher und islamischer eologie und Tradition erı
auft solider rundlage, denn Marıa nımmt 1 Koran und ın der islamischen kano

Gesichter
Marıas nischen Tradition eine bevorzugte Stellung ein

Dieser koranisch San  onierten Privilegierung Manas wollen WIr 1 Folgenden
nachgehen. S1e hat etz ihren Grund 1n der atsache, dass sich der Koran 1n
der Kontinumtä}‘ biblischer Traditionen S1e Muhammad WUuSsSste sich miıt selner
Verkündigung ın Übereinstimmung miıt der biblischen Überlieferung, also mit
dem Glauben deren und Christen, die €e1. 11 Koran als 99  eute des Buches“
bezeichnet werden ®
Wenn auch eine unmıttelbare und direkte Beeinlussung Muhammads MC
en und Christen iraglich sSe1In scheint, lassen doch viele Details 1 Koran
eline zumindest mittelbare usstrahlung jJüdisch-christlichen Gedankengutes e -

kennen. \WOo das rthodoxe Christentum die Religion des byzantinischen
Reiches hatte 1mM innerarabischen Raum aum Einfluss Dagegen
der Monophysitismus Sidarabien durch die äthiopische Invasıon
Trhalten Infolge der roberung dieser eg10n durch die Perser 507 dort auch
der Nestorlanısmus begünstigt, der unter der Herrschaft der Sassanıden 1
Perserreich die dominierende Horm des Christentums So ist cht EeEIWUIN-

derlich, dass Muhammad miıt diesen kormen des hriıstentums 1n e  Ng
gekommen 1st und aus diesem reCc heterogenen geistigen Schmelztiegel sSein
biblisches Wissen schöpfte. Dementsprechend konnten 1 Koran neben Aaus dem
Aramäischen stammenden usdrücken äthiopische Lehnwörter, jüdische und
judenchristliche, manichäisch-gnostische, nestorianische und monophysitische
Einlüsse und emente nachgewlesen werden.®
Großer Beliebtheit der Bevölkerung rireuten sich die neutestamentlichen
Apokryphen, besonders apokryphe Kindheitsevangelien mı1t ihren legendarischen
Ausmalungen VOIl Geburt und Kindheit Jesu. Die 1n der biblischen Tradition

Rande gestreiften Gestalten und Situationen Sind 1n den Apokryphen 1N den
Mittelpunkt des erzählerischen Interesses gerückt, VOT allem Marıa und 0Se
Ausführlich ist VON Manas ern und VOIl ihrer eigenen wunderbaren Geburt
die Rede, 1 Protevangelium des Jakobus, das wohl Aaus dem Uun:!
STLamM mM und neben dem MI viel üngeren Thomasevangelium m1t selnen
Wundererzählungen ber das esSsusSkKın! die Grundlage für die spätere Jlteratur
der apokryphen Kindheitsevangelien emente und puren dieser den
Gesetzen legendärer Wandermotive unterliegenden Kindheitserzählungen sind
uch 1n den Koran eingegangen.
Auf diesem Hintergrund Sind die Iolgenden Aus  ngen Z Marilologie des
Korans sehen. Im Mittelpunkt stehen die Aussagen 1n Sure 19 S1e STLaMM
AUS der zweıiten makkanischen Periode der Verkündigung Muhammads (615-
020) und 1n ure 31 die der madinischen Zeıt zuzuordnen 1st.



LudwIgMarıas erkun agemann
DIie arabische Korm des Namens Marıa Maryam) ist identisch mıt dem syrischen
aryam und dem griechischen Marıam, WI1e S1e 1n der syrischen und griechischen

gebraucht werden. In der islamischen Tradition ist eiIn gebräuchlicher
Name Meryem) den muslimische ern DEINC ihren Töchtern yeben.
Der hohe Stellenwert, den der Koran Marıa beimi1sst, Aass sich schon daraus
ersehen, dass ZWel DPallzZe Suren ihren amen beziehungswelse den ihrer am
Lragen: ure 19 ist ach selbst benannt „Maryam und S1ure trägt ach
ihrem ater ‘Imrän die Überschrift „Die 1ppe Imräns  “
Manlas Name begegnet uUunNns VOIL den irühen en des Korans bis hin ZUTr späteren
madinischen ase der Verkündigung Muhammads Damıit nımmt VO  3 äufßeren
miIang her Marıa1 Koran breiteren Raum e1in als 1mMm Neuen Testament und, Was

biographische Details ange we1i1% der Koran mehr ber Marıa erzählen als
die Schriften des Neuen estaments.>
Was 1M Koran ber Manrıasu ihre Kindheit und die Zeichen iıhrer göttLichen
userwählung yes (vgl Sure SSSl erinnert sehr stark das, Was die
eutestamentlichen Apokryphen, insbesondere die Kindheitsevangelien, erzäh-
end wiedergeben. Manas ater 1 Neuen estamen NMIC namentlich erwähn

heifßst 1mM Koran 'Imräan (vgl 335 06,12 a Multter ist weder 1mM Koran och
1mM Neuen Testament gyenannt, wird aber 1n der islamischen Tradition 1n Über.
einstimmung mi1t der stilıchen Überlieferung als Anna Hanna) angegeben.
Der Name 'Imran (vgl 5733 entspricht dem hebräischen ‘Amram Diese Bezeich
NUuNg ür Manas ater ist offensichtlich arau: zurückzuführen, dass 1n der
alttestamentlichen enealogie Amram der ater VOIL Mose und Aaron SOWIle
deren Schwester MirjJam ist (Num

uch be1 der Kennzeichnung VOIl Ma Der Autor
Iryaml, dererJesu, als „Schwester Ludwig agemann, geb 194/, Dr theol.

Professor für Religionsgeschichte der UnıversitaAarons‘ Sure 19,28 dürifte sich
einen aC der alttestamentli- annheım. Studıum der Philosophie und Iheologie SOWIE

Religionswissenschaft mit dem Schwerpunkt Islamwissen-chen enealog1ie handeln Da Marıa
schaft In Frankfurt, Tübingen, Münster, Beirut, Kaiıro und

erst 1n madinischer Zeit als Toch Tunıis. Promaotion In Münster 1975, Habiılitation In Trier
ter Imräns erscheint, aber bereits 1n 1983 Veröffentlichungen Islam-Lexikon. Geschichte
der der zweiten makkanischen Per1 Ideen Gestalten (mit AT OUrY und Heıine, Freiburg

22006); Christentum contra SI!OM. Fiıne Geschichteode angehörenden Sure 19,28 als
„Schwester Aarons“ angesprochen gescheiterter Beziehungen (Darmstadt 22005). Anschrift: Im

Friedensthal 46, H87812 Bad Pyrmont. F-Maiıl.WIr' IHNUSS die „Verwechslung“ miıt
hagema @rumms.uni-mannheim.de.MirjJam, der Schwester VOIl Moses und

Aaron, schon 1n ere Zeıt zurück-
reichen: offensichtlic hHat Muhammad zunächst die alttestamentliche MirjJam m1t
der neutestamentlichen Maryam, der er Jesu, zusammengebracht. ıne Pa
rallelisierung dieser beiden Frauengestalten ist auch Aaus der StTlıchen Tadı
tion bekannt.®© Vielleicht ist Muhammad 1n madinischer Zeıit ber seilne „Ver-



ema DIie wechslung“ auigeklärt worden: denn nach Sure 20,40 aus der zweıten makkanı-
vielen

Gesichter
schen Periode der Verkündigung Muhammads und Sure 28,10 Aaus der en

Marıas makkanischen Periode ewacht die Schwester des Mose das auft dem Wasser
al Kind, en! ach Sure Aaus madinischer Zeit Maryam, die
erJesu, VOIl Zacharlas 1mM Tempel GCIZOSCI Muslimische Koraninterpre-
ten versuchen zwischen Aaron und Mana eiıne geistlicher Verwandtschaft
postulieren, hat doch Marıa dem Koran zufolge die Jahre ihrer Kindheit und ihrer
irühen Jugend 1mM Tempel verbracht, 1n dem die Nachfolger Aarons ihren
tischen Dienst versehen hatten /

Die Mutter Jesu

Der Name Mana omMm Koran äulig VOTI 1n der Verbindung: „(Jesus]), der
Sohn der Marija“ ® Diese Wortkombination ist 1n der damaligen Sprach- und
urweau enn Allgemeinen nannten die Semiten N1IC die Hrauen
1n ihrer enealogie. Wenn der Koran Jesus als „Sohn der Mana  06 bezeichnet,
ass diese Kennzeichnung die hristliche Herkunit erkennen: Vier begegnet
das Matronym arabiıschen Kindheitsevangelium und tünizehn
syrischen Kindheitsevangelium”

Von Gott auserwaählt

„Gott hat sich Adam, 0AC die 1DpE Abrahams und die 1ppe Imräns VOIl den
Weltenbewohnern erwählt | . iormuliert ure 55 Vier amen Sind hlıer
YeNaANNT: Adam, 03AC Traham und "Imrän
dam ilt ach islamischer assung als erster Prophet. Er Lragt die Beinamen
Abü l-bashar, „der ater des Menschengeschlechts  “ und Alläah, „der AÄAus
EerW es  “
0AC. Sure %M ist nach 1hm benannt 1M Koran als erster Straiprophet
angesehen 11,36) Miıt i1hm erselDe Bund geschlossen WIe mı1t Abraham,
Moses und Jesus SS es ultrag 0AC mıiıt dem ultrag
raham, Moses, Jesus, Ja selbst miıt der eNDarung Muhammad gleichge-
Seiz 42,135
Abraham ist nach dem Koran das grundlegende Vorbild aller Gläubigen: Ich
mache dich Vorbild die Menschen“ (Sure’ gilt als des
gottergebenen Gläubigen. Von Gott auserwählt 2,130) und rechtgeleitet SS))
verleiht ihm der Koran den Ehrentitel „Freund « ebenso die
islamische TAadılon 1NMm. spricht der Koran SOgar VOIl elıner heiligen Schrift,
die auftf raham zurückgehe: „DIieES STEe 1n den irüheren Blättern, den Blättern
VOIl Taham und Mose“ ure 5/,18-19)
Zur eihe dieser ausgewählten Diener es auch die 1Dpe "Imrans C
zählt, Aaus der Marıa und Jesus stammen Das arabische Verbum istafd erwählen)



LudwIgwird 1mM Koran hauptsächlich verwendet, die USEeTW:  el der esandadten
es: selner Diener 10 und selner Engel1} auszudrücken. uch die besondere agemann
Berufung und Begnadung der „S1IPpe Imräns  . ist durch istafd wiedergegeben;
mehr och Marıa selbst ist VoONn Gott auserwählt „Als die ngze sagten: Marıa,
Gott hat dich auserwählt und rein gemacht, und Er hat dich VOT den Frauen der
eltenbewohner auserwähl (Sure 3,402) Wiıe Gott die oroßen Gestalten der
irüheren (Jenerationen auserwählt hat, auch Marıa aus allen Frauen der Welt
Die Hinzufügung AT hat dich rein yemach 1st die Voraussetzung für Manas
Aufenthalt 1mM Tempel (mihrab), VOIl dem ın Sure SS die ede 1St. DIie VO  =

Koran hierfür geforderte edingung, Namlıc „gereinigt” Z gygehen
S: 4,43), ist also be1 Marı erfüllt. ass Marıa gerein1gt wurde, bevor S1e
Christus EMPUHNg, auch der hristlichen TAdılon gyesagt.17

Gott eweıht
on VOTI ihrer wird Marıa VOIL ihrer er S1Ee als Tau Imräns
bezeichnet Gott geweilht: „Als die Tau Imräns sagte: Meın Herr, ich gyelobe dir
das, Was 1n meiınem Le1ib 1st und weihe Dir 1MmM VOIl mM1r Du bist der,
der alles hört und wei16“ (Sure 5,55)
Dieses der Trau Imräns mıiıt selinem Gelübde, das (Gott weıhen,
erinnert sehr stark eine AaUus dem Protevangelium des Jakobus anaC
sprach Anna, die Multter Marılas, ach der Verkündigung Urc den nge „ S0
wahr der Herr, meın Gott, lebt, WenNn ich gebären werde, sSe1 eın Knabe oder ein
Mädchen, ich eS5 dem Herrn, meınem Gott, als Opiergabe arbringen, und

soll ihm Dienste verrichten alle Tage se1Ines Lehbens. “15 Dieser lext welst
selinerseIits wiederum Parallelen 1mM der Hanna Aaus dem ersten Buch Sa-
muel auf (1 Sam 1,11)

FreIi von un

ıuch ach der Geburt ete die au ‘Imräns {ür Kınd 397| Und ich habe S1e
Maria gyeNanntT. Und ich sıuche bel Dir Zullucht S1e und ihre Nachkommen:-
schafit VOT dem gesteinigten Satan  6 (Sure 5,50) Der Satan (ZO11S) ist nach dem
Koran der eın des Menschen.1% Er und selne Dämonen sııchen den Menschen
nachzustellen, S1Ee verftführen und 1NS Unglück stürzen.1>
Auf diesem Hintergrund ist das der er Manas sehen, den Schutz
es den Teuftel ihre Tochter und deren achkommen ertflehen
Nach der islamischen TAdılon hat Muhammad diesem Vers erklärt 99  e  es
Kind, das geboren WIFr| VO  Z Satan berührt oder gestochen), und diese
€  Ng Lä1St schreien, AdUSSCHOMMNELN Maryam und iıhren Sohn.“16 Die
islamischen Kommentatoren tellten diese Aaus der Prophetenüberlieferung
(Hadıth) stammende AÄußerung den Kontext der Lehre VOIl der SündentTreiheit



eMO. Die der Propheten, denn ach dem Koran gehören Marıa und Jesus den
vielen

Gesichter
„auserlesenen Dienern“, die dem UQT1 der €  Ng des Teutels entzogen
Sind (vgl Sure 38,82-83)Marıas Wenn ach dem Koran und der islamischen TaAadıllon der Teutel als Gegenspieler
Marılas etztlich nichts anhaben konnte, wohl als Parallele auft die christ
liche Deutung VOI Gen SS hingewlesen werden.
Aus der Namensgebung 1n Sure 3,506 UrCc dieer eine Auigabe, die damals
eigentlic dem ater vorbehalten schlieist die islamische Tradition, dass
der ater bereits en! der Schwangerschait verstorben sel, und der Name
Manıa selbst wird als Dienerin P, abida) gedeutet. Damıt habe die er ihren
uıunsch ZU. Ausdruck bringen wollen, dass auch dieses Mädchen, wenngleich
eın Sohn, ein en als Ihenerin es iühren werde. SO erkläre sich der Name
Marıa

ungfrau und Mutter

Auf die Ankündigung der Geburt e1Ines Jungen 1n Sure 19 iragt Mana „Wıe soll
ich einen aben bekommen? Es hat mich doch eın Mensch berührt, und ich bın
keine Hure  06 19,20; vgl a Dıe 1n den Aussagen zwischen der
STlıchen Überlieferung und dem Koran ist oMensichtlic on as ass
Marıa agen „Wıe soll dies geschehen, da ich keinen Mann erkenne?“ (Lk 1,34)
DIie chenväter olgerten aus diesem Satz eın besonderes Enthaltungsgelübde
Manas. I Der Koran hingegen spricht durchweg VON ihrer Jungiräulichkeit, ohne
e1igens einen Enthaltungsschwur postulieren. Die überdeutlichen Worte aus

makkanischer Zeit, S1e sSEe1 keine Hure, besagen unzweilfelh. dass Marıa ın ihrer
Situation überhaupt keine Möglichkeit s1e er werden. DIie rage nach
dem Wie der Empfängnis eAantTWwOrte 1n Sure 19 (J0tt selbst „Das 1st Mir ein
eiIchtes  0 Die Schwangerschaft inTachhin konstatiert 4)
und damit die ungTräuliche Geburt als aktım hingestellt.
In der erkündigung der des Johannes Zacharlas wurde ın diesem
Zusammenhang auf es Schöpferkraft verwlesen dure 19,9) Das ist auch 1n
Sure 3,47, der madinischen Kindheitserz  ung, der Dort wird die Han  Q
Jungswelse espräzisliert: „Wenn Er eine aC beschlossen hat, sa
L1UTF: del!, und S1e ist“ 5,47D), Gott schafl Urc se1n Wort „Run se1!“
es aDSOLIuUTte Schöpferkraft, die Ürce sSeiINn Wort, das x1istent MaC und 1NS
enF, ZAU0 Ausdruck OMMLT, ist die begründende auftf Manas rage
ach dem Wie der Emplfängnis.
1030008 ist das Bekenntnis „geboren AdUus Marıla, der Jungfrau“ 18 ebenso
auch e1in koraniısches Bekenntnis Die DiHnerenz 1n den Aussagen liegt darın, dass
das Apostolicum ekennt „empfangen C den Heiligen eist, geboren aus

Marıa, der Jungirau” (ES 10), en ach dem Koran sinngemäls eißen
muüsste YESC  en durch das alleinıge Schöpiungswort O  €es, geboren Aaus

Maryam, der Jungirau



usdrücklic nımmt der Koran Mana ange  C  € Orwurie der en 1n LudwIg
agemannSchutz, die RC Marnıa eine gewaltige Verleumdung aussprachen” (Sure

Diese Aussage wendet sich ONeNsiIiCc  ch die Behauptung, Marıa
habe eın uıneheliches Verhältnis gyehabt, Aaus dem Jesus hervorgegangen sSe1
Demgegenüber char.  erisiert der Koran Marıa ausdrüc  ch als eine Frau, die
sich keusch elt (Sure 1,91 6 9 12) DIie kanonische Tadıllon folgt dieser 1N1e

Fın Zeichen Ffür dıe Gläubigen
Immer wieder ist 1 Koran davon die Rede, dass es Zeichen zahlreich und

deutlich selner chöpfung vorhanden SInd, dass S1e leicht als Hiınwels auft
es Vollmacht und Vorsehung verstanden werden können.1? Alle diese Ze1
chen dienen dazıul, Z Glauben den einen und einzıgen Gott NZUu  en
uch die Sendung und der ultrag der Propheten diesem Glauben
anzuleiten, mahnend und warnend die Menschen daran erinnern. o denn
auch die Sendung der großen Propheten (Moses, Jesus, Muhammad als Über
rnger eines Offenbarungsbuches) 1mM Koran immer wieder als Zeichen der
yöttlichen Barmherzigkeit beschrieben „Und Wır en Mose das Buch zukom-
NeN | als 1NSIC ringende Zeichen die Menschen und als eine Rechtlei
Lung und Barmherzigkeit, auftf dass S1e edenken“ (Sure
In der makkaniıschen Annuntiationsgeschichte vernimmt Marıa die Worte es
„Wir wollen ihn Jesus| einem Zeichen für die Menschen und eiıner Barm
herzigkeit VON Uns machen“ (DSure O Z vgl 3,49) Jesus einem Zeichen

die Menschen werden. Bel Lukas „ZU einem Zeichen, dem widersprochen
wird“ 2,54D), H1ınwels auf das tragische Ende des ndes, das Skandalon des
Kreuzes, 1 Koran einem Zeichen der gyöttlichen Barmherzigkeit, Hinwels auft
Gottes (Jüte und Allmacht

und endlich hat Gott Muhammad mı1t der ınüberbietbaren Ooranı-
schen enbarung den Menschen gesandt: Der Koran „enth. eutliche
Zeichen ın der Brust derer, denen das Wissen zugekommen 1st. Und 1LUI die, die
Unrecht tun, verleugnen UNSeTe Zeichen“ Koran In diesem Sinn oilt der
Koran als das ortwährend präsentische Zeichen und die Koranoffenbarungen
selbst werden als aydt, Zeichen des Herrn bezeichnet
uch Marıa wird 1 Koran zusammen miıt ihrem Sohn als „Zeichen IUr die
Menschen“ bezeichnet (DSure Z OC 25750 ıuch kann es Handeln
abgelesen werden. Sie allı als 1ypos der gylaubensbereiten Trau und als
eispile für die Gläubigen hingestellt (Sure Wiıe die Tau des zunächst
ungläubigen Aarao 1 ihren Glauben ekennt (Sure 06,11 und WI1e die
Königin VON Saba den Ungläubigen ihrer mgebung 1 Glauben vorange. (vgl
Sure ZeEZSESS STe Marıa als äubige den ungläubigen Israeliten
ber Damıt Marıa neben der Tau des Aarao und der Könıgın VOIl Saba und
1m Gegensatz den ungläubigen Frauen VOIL Noah und Lot (vgl S11re 06,10-12)
Z 1ypos und Präfiguration des aubDens der Khadidja, Muhammads Ge
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die ach der Überlieierung als erste den Islam annahm. Manıla 1n der
islamischen Tadıllıon ZUSAamMinNeN miıt SIya, Khadidja und mnma als eine der vier

Gesichter
Marıas

besten Frauen, die Je gelebt aben, angesehen und lı als das aup der Frauen
1mM Paradies.20 Wie Traham (Dure 19,41), ldris 19,56) *1 und osel, der Sohn
akobs ’  9 auch Marıa 1M Koran als 1ddika (DZD charakterisiert, Was

viel WwI1e „gerech c und „Iromm“”, auch „wahrhaiftig sein“ edeute Weil S1Ee „n
die Worte ihres Herrn und se1ine Bücher (Sure 06,12) gylaubte, gyehö S1Ee „ZUu
denen, die ott| demütig ergeben sind“ 66,12; 3,43)
Nichts anderes ESa: das arabische Wort uslim: bezeichnet jemanden, der
sich Zallz dem Willen esunte Weıil Marıa das getan hat, ist S1Ee Zeichen,
eispie und Vorbild für die Gläubigen.
SO verwundert nicht, dass gyläubige Muslime auch ÖOrte besuchen, die eine
besondere Beziehung Marıla, der Mutter Jesıu, auszeichnet. 1eSs geht auft die
oroßße Verehrung zurück, die s1e,uauft ihr heiliges Buch, den Koran, der
99  u  er des Propheten Jesus“ entgegenbringen. Besucher VOI Ephesus ın der
heutigen Türkel z können ber der en die kleine VOI tholiken
etreute Wallfahrtsstätte eryem Ana aufsuchen, sich neben Christen ebenso
muslimische amılıenZ versammeln, M eın eispie LENNEIN

Krıtik e christlicher Mariologie
I3G vle.  gen Übereinstimmungen zwischen stTliıcher und koranischer Ma
riologile finden Ende dort, stlicherseits VOIl Marıa als Gottesgebärerin
(£heotORos) die ede ist /war i1st Marıa die Mutter Jesu, N1IC aber 9  u  er
Gottes”, 1st doch Jesus ach dem Koran N1IC. es Sohn
In der madinischen S1ure 5, 116 iragt Gott Jesus 1 Hiımmel nO Jesus, Sohn
Marılas, warst du C  9 der den Menschen sagte:e auch neben Gott mich
und me1ine Multter Göttern| ii6 Auf diese die Trinitätslehre
sich wendende rage antwortet Jesus: „Preıis sSEe1 Dir! Es STE M1r N1IC etwas
9WOZU ich eın eC habe ätte ich dann SSsSTesTt Du Du

weilßst, Was 1n meinem Nnneren 1St, ich aber weils N1IC. Was 1n deinem Nnneren 1st
Du bist der, der die UNSIC  aren Dinge alle weiß Ich habe ihnen nichts anderes
gxeESs als das, Was Da INr eiohlen hast, NAamlıc Dienet Gott, meiınem Herrn
und Herrn  066 (Sure ,  ) Abgesehen davon, dass der Koran die christlı
che Trinitätsauffassung MI authentisch und korrekt wiedergibt, Ssondern sich
eine 1T1ASs aus Gott (als Vater), Marıa (als Mutter) und Jesus (als Sohn) u_

stellen scheint, ist hiıer die Mariologie insofern mitbetroffen, als Marıa
ach dem Koran ın keiner Weise als Gottesmutter angesprochen werden kann,
weil die Gottessohnschafit Jesu neg1e usdrücklic hebt der Koran hervor,
dass Jesus und Mana WIe gyewöhnliche Sterbliche Speise sich nahmen (Sure
5,45) SO hat be1 aller Wertschätzung und Hochachtung, die Marıa 1 Koran
genijelst, ihre Verehrung dort ihre Grenzen, der VO  3 Koran proklamierte
strikte Monotheismus beeinträchtigt werden könnte Deswegen ergeht die



LudwIigNung die Christen „D0 ylaubt Gott und selne esandten Und sagt N1C
rel. Hört auf, das ist besser für euch. Gott 1st doch eın einziıger Gott Gepriesen agemann
sSEe1 Er und Trhaben arüber, dass Er ein Kind habe Er hat, Was 1n den Hiıimmeln
und Was auf der Erde ist Und (Jo0tt yenü: als Sachw:  ‚66 (Sure vgl
auch S 5))
DIie rage, WIe unamma:' dazu gekommen sSe1iINn INAag, möglicherweise Marıa
als eine der drel1 yöttlichen Personen anzusehen, ist bıs eute NIGC geklärt

Nüesch vermutete einen Einfluss der ägyptischen öttertriaden, z B Is1s,
SINSs:; Horus, ohne jedoch se1ine utmaßung belegen können.4% Eın Eindrin
gCI tägyptischer Vorstelungen ın die christliche Trinitätslehre behaupten auch
einıge islamische Koranausleger.“ Doch eher ist eiInNn hristlich inspirlertes
Umfeld denken, 1n dem der OdOXe Glaube verblasst und VOI sektierer1-
schen een überlagert Vielleicht abDen synkretistische Tendenzen ın sek
tiererischen Grupplerungen Rande des Christentums 1er nachgewirkt und
auf Marıa die Funktionen heidnischer OtLnNNeEnN übertragen, denen 1n der
Brot und Kuchenopfer dargebracht wurden. Man weils, dass das 370 1n
Arabiıen Frauen dem amen Marıa Brotfladen opferten und davon aßen. ‘4 In
selner Beschreibung VOIl insgesamt Häresien eriıchte Epiphanius VOIl Sala:
NM1Ss aruber und welst diese der Kollyridianer zurück: Manas Le1ib E1
heilig, N1IC aber Gott. gebühre 1 Gegensatz Gott dem ater, dem Sohn
und dem Heiligen e1s keine Anbetung.?> Es kann jedoch auch sEe1IN, dass
Muhammad unabhängıg VOIl diesen häretischen trömungen aus der dentilika:
tion Jesu miıt dem e1s (vgl. Sure 4,171), die 1n der AYrınıtät einen leeren atz
schuf, Marıa als dritte Person einführte Möglicherweise hatte VOIL als
Gottesgebärerin gehö S1e deswegen als VOIL den Christen verehrte ( öttine_
hen und 1n olge davon sich die hristliche Arınıtät als eine ach menschlicher
Analogie entstandene Familie VOIl Mann, Trau und Sohn vorgestellt.

Ruckblick

Maria, die Multter Jesu, nımmt reiten Raum 1mM Koran ein Durch ihre Verbin
dung miıt Jesus, „dem Sohn der Marıa  “ WIe der Koran DEIN formuliert, omMm
eline besondere Bedeutung Auf dem intergrun: der für Muhammad entsche!l-
denden rage ach dem „Wesen” Jesu zugle1ic die rage ach dem „Wesen“
Marias gestellt und eAantworte Sie ist Jungirau und Mutter, N1C aber (Jottes
mutter, ist doch Sohn N1IC. es Sohn
Damıit ist die koranische Mariologie 1 eigener Weise und en „Christolo-
gyisch” undiert In der eantwortung der rage ach dem „Wesen“ Jesu liegt der
CAIusSse Z Verständnis dessen, Was der Koran VOIlL Manıa en WwWIe S1Ee
S1e und einschätzt In ihrer Eigenschaft als Zeichen, Vorbild und eispie tür
die Gläubigen omMm zugleic ihre Bedeutung für die islamische Gemeinschaft
Z Ausdruck, hristlich gyesprochen ihre ekklesiotypische abhol  101 DIie marl0-
logische Rüc.  indung die rage ach dem Wesen Jesu und ihre Relevanz für



€eMQ. [ie die Gemeinschaft der Gläubigen dürfen zumındest als Orm. Bindeglieder
vielen schen hristlicher und koranischer eologie angesehen und gewertet werden:

Gesich ter
Marıas

nhaltlich eantworte jede der beiden Theologien die rage ach Jesus und Marıa
auf je eigene Weise und 1n Je eigeneron

ostra Aetate, Nr
Aus der Fülle der Belege vgl ure .0 Den Ooran zıt1eren nach der

deutschen Übersetzung VOIl del Theodor Khoury, Der Koran. [Tbersetzt und kommentiert,
Gütersloh 2007

Die diesbezügliche Diskussion hat 1n den etzten Jahren NneUeEe Nahrung YThalten 1n der
Debatte die philologischen eiträge „Entschlüsselung der Koransprache“ VOIl Christoph
uxenberg, Die syro-aramdische Lesart des Koran, Berlin

Vgl Edgar Hennecke/Wilhelm Schneemelcher Hrsg. Neutestamentliche Abpokryphen In
deutscher Übersetzung, Evangelien. Tübingen
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18609, 405
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Marıa, Mutter von allapur
Verschmelzung von ymbolen als interreligiöse
ITransaktion:!

rancıs 9|00ney

Die Lehre VON Jesus, dem Sohn Marlas, und VON Marla, der uttergottes, und die
damıit verbundenen Symbole aben 1M esten eine lange Geschichte und weite
Verbreitung. Ich möchte die Verwendung dieser Symbole 1n einem interreligiösen,
nNamlıc dem hinduchristlichen Kontext uıntersuchen. Genauergwerde ich
einen einzelnen TLext den Mataracamman Antatıi („Die verknüpften Verse tür die
er mata| Königin | aracl_|, gyöttliche rau |amman| vorstellen, einen
stiliıchen ymnus 1n indisch-tamilischer Sprache, der 100 Verse umfasst und
VOIl Appacamı u  ‚ yar stammt < aDel ich der rage nachgehen, WIe
und weshalb die „Marıensohn”"-Symbolik 1mM stilıchen Kontext Südindiens
dazu enutzt wurde, vermutlich, weil andere Symbole für wirkungslos
elt elnNe eue symbolische Darstelung Jesu konstruieren.
Der Yymnus Marıa und ihren Sohn Jesus 1n den hinduistischen Kontext
Südindiens ein und postuliert ihre entrale Bedeutung Nner. dieser ultur.
Maria wird alserund Önlg1in VON apur dargestellt, einem ten Zentrum
der gläubigen Hindus auft dem Gebiet des heutigen Chennai Ich vermute, dass die

unter anderem deswegen als epräsentantin der hinduistischen OdOXI1e
und ultur YEW. worden 1st, weil S1e 1n der Nähe der ten katholischen
Gemeinschaft VON St Thomas lag. Möglicherweise hat Mutaliyar 1mM amen dieses
onkurrierenden relizx1ösen Zentrums gesprochen, das allerdings N1IC Nament-
lich EerW Als Mutter und Königıin ist Marıa vielleic. auch eine göttliche
Gegenwart, auch WE die Bezeichnung „göttliche Trau  66 1te
und damit prominenter elle, N1IC. aber 1n den Versen vorkommt. Der An
Pruch, dass Marıa 1n apur herrscht, sSTe die Traditionen und die ultur
dieser Stadt ın einen Kontext, 1n dem Marıa eiıne leuchtende, lebendige


